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II. Jahrg. 


Dozeinber 1804 


Die 


„Thorner Preſſe“ 


(Richtung: konſervativ-ſozialreformatoriſch) 
erſcheint wöchentlich ſechsmal, Sonntags mit einer 
„Illuſtrirten Beilage“, und koſtet pro 1. Quartal 


1885 nur 2 Mark inkl. Poſtproviſion oder Abtrag. 


Beſtellungen auf dieſe gutredigirte und 


geleſenſte Zeitung 
der Stadt Thorn und im großen Umkreiſe davon 
nehmen an ſämmtliche Kaiſerlichen Poſtanſtalten, 
die Landbrieftraͤger und 
die Expedition, Thorn, Katharinenſtraße 204. 


Politiſche Tagesſchau. 

Wir haben unſerer geſtrigen Aeußerung über das Ver⸗ 
halten der Majorität des Reichstages dem Fürſten Bismarck 
gegenüber nichts hinzuzufügen. Das deutſche Volk wird im 
gegebenen Augenblicke ſein Urtheil über dieſe Majorität fällen 
und dieſes Urtheil muß ein verdammendes ſein oder das 
deutſche Volk erklärt ſich für unfähig, ein Reich zu bilden 
und als Nation die Achtung, welche ihm Kaiſer und Kanzler 
errungen haben, zu erhalten, zu erhöhen. Ihr Herren von 
der Majorität aber, Euch empfehlen wir auf das Angelegent⸗ 
lichſte, nachzuleſen, was Euch die Wiener liberalen Blätter 
zurufen. Wir beneiden Euch nicht um Euern Sieg, der Euch 
nur Schimpf und Schande ſelbſt im Auslande einträgt. Wie 
ſagte doch der ſiebzigjährige ruhmbedeckte Mann, als er vor 
Euch hintrat und erklärte, er wolle gern die Geſchicke des 
Reiches weiter leiten, wenn man ihm nur fuͤr die noth⸗ 
wendigſten Arbeiten, die er nicht zu leiſten im Stande ſei, 
eine zuverläſſige Arbeitskraft beſolden wolle, wie ſagte er: 
„Sie wollen mir das Leben ſauer machen. Das ſteht Ihnen 
vollſtändig frei. Ich ſtehe und fechte hier im Namen des 
Königs und fechte als Soldat und deutſcher Unterthan meines 
angeſtammten Herrn und ob ich dabei zu Schaden komme 


oder ungeſund dabei werde, das iſt mir ſo gleichgültig wie 


Ihnen!“ Das ſprach der deutſche Mann und Ihr? Ihr 
ſchändet Euch und ſchweigt! Wir aber, wir wenden den 
Blick weit ab von Euch! 

Es iſt der Reichstagsmajorität vom Montag, welche 
dem Fürſten Bismarck die Mittel für die zweite Direktorſtelle 
verweigerte, gelungen, einen Sturm des Unwillens heraufzu⸗ 
beſchwören, deſſen Grollen in einigen Volksverſammlungen 
eine tiefgehende Aufregung bekundet. Der Reichskanzler hat 
Zuſtimmungsadreſſen aus Bielefeld, Schorndorf, Mannheim 
und Lübeck erhalten. In Haynau iſt an das Präſidium des 
Reichstages eine Petition in Umlauf geſetzt worden, welche 
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Von Emil Peſchkau 
Aus dem Buche „Aus Herz und Welt“, Humoresken aus dem 
Familienleben. 

Ein kleines Zimmer mit niederen Fenſtern. Durch die 
mit kurzen weißen Vorhängen verhüllten Scheiben dringen 
die erſten Strahlen der Morgenſonne. Sie fallen auf eine 
alterthümliche, bunt lackirte Kommode, die ein Kruzifix aus 
gelb gewordenem Elfenbein trägt, auf ein an's Fenſter gerücktes 
Nähtiſchchen mit halb zerſtörten Perlmutter-Intarſien und auf 
einem ſchmalen hageren Glasſchrank, der mit einer Unzahl 
von Seltſamkeiten angefüllt iſt. Man gewahrt ein ſilbernes 
ſchwarz gewordenes Muttergottesbild aus Mariazell, eine 
Jerichoroſe in einer Vaſe aus Karneolglas, Roſenkränze 
aus Zedernholz, Dattelkernen und Elfenbein, eine goldene 


Denkmünze aus der Zeit des Korſenkaiſers, einen Karls⸗ 


bader Sprudelſtein, der, an's Licht gehalten, die Jahreszahl 
1820 zeigt, Porzellanfigürchen in der Mode der dreißiger 
Jahre, Schuhſchnallen aus Silber mit böhmiſchen Granaten 


beſetzt und eine kleine bronzene Standuhr, die in jüngeren 


Jahren nicht blos Minuten und Stunden, ſondern auch Tage 
und Jahre zeigte, eine Thätigkeit, der ſie jedoch nur bis zum 
17. März 1828 oblag, bei welchem Tage die Zeiger noch 
heute ſtill ſtehen .. Nun dringen die Strahlen weiter 
ins Zimmer: Sie ſpielen mit den Glasprismen des Luſtres, 
der ſechs bunte Paraffinkerzen trägt, gleiten über das Tafel- 
klavier aus gelbem Eſchenholz und breiten ſich endlich behag⸗ 
lich auf den Polſtermöbeln aus, die mit großgeblümten Sammet 
überzogen ſind. Dann zittern ſie über den runden Sopha⸗ 
tiſch, auf dem ein Körbchen mit weichem Lebkuchen ſteht, und 
klettern endlich empor zu dem großen Bilde, das genau in 
der Mitte der Wand hängt. Aber hier müſſen ſie ſich damit 
begnügen, die reichen Arabesken des röthlichen Goldrahmens 
erglänzen zu laſſen; das Bild ſelbſt ift verhängt und kein 
Strahl dringt durch die Gardine aus dichtem grünen Kattun. 


Jetzt regt ſich's am Fenſterpfeiler — ein Raſſeln und 


Schnurren — Kukuk, Kukuk! Als wollte ſie das Verſäum⸗ 


niß nachholen, läßt gleich darauf eine zweite Uhr, die auf 


dem Kamin unter allerlei Nippesſachen ſteht, mit merkwür⸗ 


die Bitte enthält, die am 15. Dez mber abgelehnte Poſition 


Der Reichskanzler erhielt ferner, wie den Hamb. Nachr. ge⸗ 
meldet wird, von verſchiedenen Seiten Anerbietungen für Tragung 
der Koſten eines zweiten Direktors des Auswärtigen Amtes, 
darunter von einem in Paris lebenden Deutſchen, welcher für 
15 Jahre jährlich die von der demokratiſch-ultramontanen 
Majorität des Reichstages abgelehnten 20 000 Mark. über: 
nehmen will. Ein anderer Vorfall, welcher im Hamburg 
ſtattgefunden hat, iſt nicht weniger beachtenswerth, als 
Symptom der Entrüſtung, welche der Reichstagsbeſchluß am 


Montag in allen Kreiſen der Bevölkerung hervorgerufen hat. 


Heute Mittag, ſo erzählen die Hamb. Nachr., erſchien auf 
unſerem Redaktions⸗Bureau eine ältere, ſehr angeſehene Ham⸗ 
burger Dame, welche dem Chef-Redakteur in ſichtlicher, 
innerſter Empörung über den Montagsbeſchluß des Reichs⸗ 
tages erklärte, daß, wenn die Männer die Schmach, welche 
dem deutſchen Namen durch jenes Votum angethan ſei, zu 
wenig empfänden, und nicht ſofort Schritte thäten, ihrer 
Entrüſtung einen angemeſſenen Ausdruck zu verleihen, es 
Sache der deutſchen Frauen ſei, ihren Söhnen, Gatten, 
Brüdern und Vätern ein Beiſpiel patriotiſcher Schicklichkeit 
zu geben. Die Abſicht der Dame ging dahin, unter ihren 
hieſigen Bekannten Beiträge zu einem Fonds zu ſammeln, 
aus welchem dem Reichskanzler die abgelehnten 20 000 Mk. 
jährlich zur Verfügung geſtellt werden ſollten. Zugleich er⸗ 
klärte ſich die Dame bereit, ſofort eine bedeutende Summe 
zur Gründung dieſes Fonds zur Verfügung zu ſtellen. — Der 
Reichstagsmajorität wird, was ihr zum Troſte gereichen mag, 
von den Pariſer Chauviniſten der Lorbeer um's Haupt ge⸗ 
wunden. Aus Paris, 16. Dezember, wird der „K. Ztg.“ 
telegraphirt: Die Niederlage des Fürſten Bismarck im deut— 
ſchen Reichstage erregt hier in Paris die größte Schaden⸗ 
freude. Die Nachricht wurde hier bereits geſtern Abend ver— 
breitet und in Folge deſſen wurden in vielen Bierlokalen 
Lebehochs auf die Ultramonkanen, auf Eugen Richter und 
Genoſſen, „welche behilflich ſind, den Bau Bismarcks zu 
ſtürzen“, ausgebracht. 

Die Sozialdemokratie hat bei der Auswahl ihrer 
Redner im Allgemeinen Glück. Dieſelben ſprechen meiſt ge— 
wandt und von ihrem Standpunkt ſachlich. Bloße Redens⸗ 
arten im hergebrachten Sinne des Wortes kommen ſelten vor. 
Mit dem Eindringen der Juden in die Partei ſcheint ſich 
auch hierin ein Wandel zum Schlimmeren vollziehen zu 
wollen. Zum erſten Male iſt am 17. d. Mts. ein Sozial⸗ 
demokrat auf der Tribüne des Reichstages von dem geſammten 
| Hauſe ausgelacht worden, und dieſer Sozialdemokrat war kein 
| anderer, als der ſogenannte „zweite Bebel“, der Nachfolger 
Sonnemann's und „Talmud⸗Thora⸗Lehrer“ Sabor aus Frank: 
furt a. M. Das Fiasko dieſes Juden war ein jo durch— 
ſchlagendes, daß der „ſtammverwandten“ Preſſe nichts übrig 
bleibt, als in die allgemeine Heiterkeit einzuſtimmen. Das 
„Berl. Tagebl.“ läßt ſich über den Fall in einem Tone aus, 
gegen den wir unſererſeits nichts einzuwenden haben. Mit 
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| diger Haft ihr feines „Bim, bim, bim“ hören. Es iſt acht 
Uhr, und draußen ertönen jetzt auch die acht ſchweren Schläge 
der Thurmuhr. Leiſe öffnet ſich die Mittelthür des Zimmers, 
und ein Herr in einem ſtark verblichenen türkiſchen Schlafrock 

trippelt herein. Er reibt ſich fröftelnd die Hände, ſieht nach 

dem Thermometer am Fenſter und zieht dann langſam und 
bedächtig die Kukuksuhr auf. Dann geht er zu der zweiten 
| Thür und horcht am Schlüſſelloch. Ein feines Raſcheln wie 
| von Frauengewändern — ein Lächeln glitt über das kahle ver- 
witterte Geſicht, ein ganz verſchmitztes Lächeln, das man dem 
| 
| 
I 
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alten Herrn gar nicht mehr zugetraut hätte. Er verläßt die 
Thür und widmet nun ſeine Aufmerkſamkeit einem Kalender, 
der in der Nähe der Kommode an der Wand hängt. Dann 
ſucht er in den Taſchen ſeines Schlafrocks, die mit allerlei 
nützlichen Dingen, wie Bindfaden, Papier, Zündhölzchen, Heft⸗ 
pflaſter und Stecknadeln — letztere in einem Hornbüchschen 
verſchloſſen — angefüllt, ein Bleiſtiftreſtchen hervor und 
ſtreicht damit den geſtrigen Tag durch. Er thut dies pünkt⸗ 
lich jeden Morgen, damit keine Verwirrung entſtehe. Heute 
bleibt er aber länger wie gewöhnlich vor dem Kalender ſtehen, 
ſeine Augen werden feucht, und ein Lächeln zittert wieder über 
| fein Geſicht. Er hebt den Zeigefinger ſenkrecht in die Höhe 
| und bewegt ihn ſchalkhaft drohend hin und her. „Bin doch 
neugierig, bin doch neugierig,“ murmelt er, „ob ſie daran 
denkt.“ Jetzt horcht er wieder. Das Raſcheln im Neben- 
zimmer iſt ſtärker geworden. Er geht zur Thür, biegt den 
Zeigefinger krumm und klopft leiſe. Er könnte die Thür 
auch öffnen, denn ſie iſt nicht verſchloſſen, aber er thut es 
nicht. Von drinnen ertönt jetzt eine feine zitternde Stimme: 
„Noch nicht, Hanſi, noch nicht; gleich werd ich fertig ſein.“ 
Hanſi lächelt wieder und murmelt: „Brauchen halt immer 
lang zu ihrer Garderob', die Frauenzimmer.“ Dann tritt 
er einen Augenblick vor den Spiegel und prüft die grauen 
Bartſtoppeln in ſeinem Geſicht. Seit er ſich nicht mehr 
ſelbſt raſieren kann, iſt er nie ganz zufrieden mit feinen 
Wangen. 
| Jetzt kommt das Raſcheln näher, die Thür geht auf, 
und ein altes Mütterchen in ein em Morgenkleid aus geblümten 
Perkal tritt heraus. Sie ſcheint viel älter zu ſein, als ihr 
Mann, iſt aber noch weit beweglicher. Ihre milden blauen 


der zweiten Direktorſtelle im Auswärtigen Amte bei der 
dritten Leſung des Etats wiederherſtellen zu wollen. 


dem „zweiten Bebel“ iſt es alſo nichts. 
nicht wieder auf der Tribüne erſcheinen. 

Der Reichstag iſt in die Weihnachtsferien gegangen. 
Während der drei letzten Tage feines Zuſammenſeins hat er 
ſich noch mit dem Etat des Auswärtigen Amtes beſchäftigt 
und die deutſch (2) -freiſinnig( ?) klerikale Majorität hat die großen 
geſtellten Aufgaben, welche der Neuorganiſation unſerer Kolo⸗ 
nialpolitif in Kapſtadt, Korea und Apia gelten, mit gewohnter 
Kleinlichkeit erledigt, hat die nothwendigen Mehrforderungen 
für die diverſen Konſulatspoſten in zweiter Berathung abge⸗ 
lehnt. Der Reichstag hat ferner noch eine lange Polendebatte 
gehabt und hat den Antrag auf Diätenbewilligung für die 
Reichstagsabgeordneten angenommen, ohne die hochpolitiſchen 
Erklärungen zu berückſichtigen, welche der Reichskanzler bei 
der zweiten Berathung über dieſen Gegenſtand gemacht hatte. 
Schließlich hat das Parlament den Antrag Grillenberger bes 
treffend die Abänderung des Geſetzes vom 15. Juni 1883 
über die Krankenverſicherung der Arbeiter angenommen und 
ſein Präſidium mittelſt Akklamation wiedergewählt. 


Unter den Liberalen in Belgien hat ſich eine Spaltung 
vollzogen, die ſchon lange vorbereitet war, da die äußerſte 
Linke derſelben wirthſchaftlich⸗ſozialiſtiſchen Grundſätzen huldigt, 
mit den Mancheſtermännern um die Herren Froͤre Orban 
und Buls alſo in einem Gegenſatze ſteht, der unter den Ver⸗ 
hältniſſen der Gegenwart auf die Dauer ſchlechterdings nicht 
ausgeglichen werden kann. Bis jetzt hat man den Riß müh- 
ſam überkleiſtert, weil man ſich der Hoffnung hingab, daß 
die als gemeinſame Gegner betrachteten Ultramontanen bald 
das Feld würden räumen müffen. Seit dies als ein Irr- 
thum erkannt iſt, bleidt kein Grund zum Zuſammengehen 
mehr und man thut, was man am liebſten ſchon lange gethan 
hätte, man geht auseinander. Ein Korreſpondent der „Nat. 
Ztg.“, der eine Art liberaler Offizioſus fein mag, ſucht die 
Geſinnungsgenoſſen außerhalb Belgiens über die Tragweite 
dieſer Thatſache zu beruhigen. Seiner Meinung nach werden 
die Liberalen, ſeit ſie ſich getrennt, erſt recht zuſammenhalten 
und alles gut werden. Wozu ſie ſich dann überhaupt ge⸗ 
trennt haben, bliebe freilich unklar, wenn die „Nat.⸗Ztg.“ 
nicht im Vorbeigehen ſelber zugeben mußte, daß es ihre ſoziali⸗ 
ſtiſche Denkweiſe iſt, was die „Rothen“ von den „Blauen“ 
abdrängt. Eben das aber wird dafür ſorgen, daß es zu 
keiner Wiedervereinigung kommt. Wenn nicht alles trügt, 
iſt der Schritt der Radikalen die Vorbereitung zur Bildung 
einer eigenen ſozialdemokratiſchen Partei in Belgien, der es 
an Zukunft ſicher nicht fehlen wird. 


Endlich hat man ſich in England dazu entſchloſſen, 
gegen die das Seeräuberhandwerk „im Nebenamt“ treibenden 
Fiſcher vorzugehen, welche am 29. Juli d. J. das deutſche 
Schiff „Diederich“ ausplünderten, die gerichtliche Unterſuchung 
einzuleiten. Vermuthlich iſt das auf Andrängen von deutſcher 
Seite geſchehen. Aus eigenem Antriebe würde man ſchwer⸗ 
lich viel unternommen haben, wie die Haltung des engliſchen 
Preſſe ſeinerzeit deutlich genug gezeigt hat. Ob unter dieſen 
Umſtänden bei der Verhandlung viel herauskommen wird, 


Herr Sabor wird 


Augen liegen tief in den Höhlen, und die Naſe ragt wie ein 
ſpitzer Berg aus dem kleinen Geſicht hervor, deſſen Kinn faſt 
ganz verſchwunden iſt. „Guten Morgen, Hanſi,“ ſagte fie 
und reicht dem Mann ihre Hand, ein ſchmales Händchen, auf 
deſſen brauner, vertrockneter Fläche die blauen Adern ſich kreuzen. 

„Guten Morgen, Mama. Lang geſchlafen heute.“ Er 
hat das braune Händchen an ſeine Lippen geführt und drückt 
einen leichten Kuß darauf. 

„O nein. Ich bin ſeit ſechs Uhr wach. Ich hab' ein 
bischen nachgedacht und darüber hab' ich die Uhr ganz 
überhört.“ 

„Ei, ei, nachgedacht? Was waren denn das für Ge⸗ 
danken?“ ; 

Die alte Frau ſchielt hinüber nach dem Kalender. „Ja 
Du wirſt freilich nicht daran gedacht haben. Du kannſt auch 
nicht immer an mich denken — das geht ja nicht.“ 

„So, ſo. Und weißt Du, wer heut' den Tag im Ka⸗ 
lender zweimal durchſtrichen hat?“ — Der alte Herr lächelt 
triumphirend. „Was war heute vor neunundvierzig Jahren?“ 

Neunundvierzig Jahre! Ein Zittern überfällt die alte 
Frau und ſie tritt an's Fenſter, um ſich ſtützen zu können. 
Hanſi folgt ihr und legt ſeinen Arm um ihre Taille. Und 
ſo ſtehen ſie ſchweigend am Fenſter, mit naſſen Augen, die 
kalten Hände in einander gefaltet. Beide ſehen fie daſſelbe 
Bild: Ein junges Mädchen im weißen Atlaskleid, mit 
Myrthen in den goldbraunen Locken und einen jungen 
Menſchen mit blondem Flaum am Kinn und Wangen. Ach! 
die braunen Locken ſind längſt weiß geworden und der Mann 
hat ſich den Bart abnehmen laſſen, weil die Haare im Ge⸗ 
ſicht „Einen gar fo alt machen ...“ - 

„Weißt Du,“ ſagt der alte Herr nach einer Weile, „wie 
Du mir immer an den Hals flogſt, wenn ich aus dem Amt 
heimkam?“ ... Sie nickt leiſe mit dem Kopf. 

‚Und wie Du mich immer kränkteſt, daß ich Dein Eſſen 
kalt werden ließ?“ ... Die alte Frau fühlt den Druck 
| feiner Hand ... „Weil ich Dich auf meinen Schooß zog 

und kein Ende war mit den Küſſen. Und wenn Du ernſt⸗ 
lich zu zanken anfingſt, dann nahm ich Dich auf die Arme 
und ſprang mit Dir durch das Zimmer ...“ 
(Schluß folgt.) 


— 


x 


en 


muß abgewartet werden. Uebrigens handelt es ſich nicht um 
ein Fiſcherfahrzeug, ſondern um drei. 

Wie aus Shanghai vom Mittwoch gemeldet wird, 
hätte ſich auf Korea die japaneſiſchen Truppen in Folge der 
dort ſtattgehabten Unruhen nach Chumulpo zurückgezogen. 
Es geht das Gerücht, daß chineſiſche Kreuzer nach Korea ab— 
gegangen ſeien. 


Der Khedive will, offenbar auf Anrathen Englands, 


Deutſchland und Rußland mit dem Verlangen auf Vertretung 
in der egyptiſchen Schuldenkaſſe hinziehen. Der „Standard“ 
meldet aus Kairo vom Dienſtag, daß die egyptiſche Regierung 
beſchloſſen hätte, Deutſchland und Rußland zu antworten, 
daß eine Entſcheidung erſt dann getroffen werden könne, 
wenn Deutſchland und Rußland auf die von England ge: 
machten Finanzvorſchläge geantwortet hätten. — Nun, Fürſt 
Bismarck wird ſich wohl eine andere Antwort zu ver⸗ 


ſchaffen wiſſen. 


Deutſcher Reichstag. 
18. Plenarſitzung am 18. Dezember. 


Haus und Tribünen ſind ſpärlich beſetzt. 

Am Bundesrathstiſche: Staatsſekretär des Innern Staats- 
miniſter v. Bötticher und einige Kommiſſarien. 

Eingegangen iſt eine Vorlage, betr. die Ausdehnung des 
Unfall⸗ und Krankenverſicherungsgeſetzes. 

Präſident v. Wedell⸗Piesdorff eröffnet die Sitzung 
gegen 11 Uhr 30 Min. mit geſchäftlichen Mittheilungen. 

Der erſte Gegenſtand der Tagesordnung, die definitive Wahl 
des Präſidiums für die Dauer der Seſſion, wird ohne Diskuſſion 
erledigt, indem auf Antrag des Abg. v. Benda (nat. ⸗lib.) das 
bisherige Präſidium durch Akklamation wiedergewählt wird. 

Es folgt die zweite Berathung des von den Abgeordneten 
Grillenberger und Kayſer (beide Sozialdemokraten) eingebrachten 
Geſetzentwurfes, betreffend die Abänderung des Geſetzes vom 15. 
Juni 1883 über die Krankenverſicherung der Arbeiter. 

Abg. Hartwig (Soz.⸗Reformer) tritt für den Antrag ein, 
welcher den freien Hilfskaſſen, deren Statuten bis zu dem gefeß- 
lich normirten Termin, dem 1. Dezember 1884, nicht zur Prü⸗ 


fung gelangt ſind, reſp. nicht die Beſtätigung erhalten haben, die 


Weiterexiſtenz ermöglichen will. Redner wünſcht die möglichſt 
ſchleunige Verwirklichung des Geſetzes, damit daſſelbe noch als 
eine den betreffenden Arbeitern äußerſt willkommene Weihnachts- 
gabe denſelben zu Theil werde. 

Staatsſekretär des Innern Staatsminiſter v. Bötticher 
theilt den Wunſch des Vorredners auf möglichſt baldiges Inkraft⸗ 
treten des Geſetzes, kann jedoch nicht verſprechen, daß dies noch 
vor Weihnachten geſchehen werde, da auch die Bundesrathsmit⸗ 
glieder das Bedürfniß nach Ferien hätten. 

In der weiteren Debatte kommt es zu einer längeren Aus- 
einanderſetzung zum Theil perſönlicher Natur zwiſchen dem Abg. 
Kayſer (Soziald.) und den Abgg. Hartwig (Soz.⸗Ref.) und Dr. 
Tröndlin (nat.-lib.) über ſpezifiſch⸗ſächſiſche Verhältniſſe, welche 
bei Einführung des Unfall⸗ und Kranken-Verſicherungsgeſetzes eine 
Rolle geſpielt. 

Nachdem ſodann der Abg. Graf Waldburg ⸗Zeil 
(Centr.) eine Klage des Abg. Kayſer (Soziald.) über das Ver⸗ 
halten des Magiſtrats von Ravensburg bei Einführung des 
Geſetzes als unberechtigt zurückgewieſen, führt Abg. Richter⸗ 
Hagen (Demokrat) aus Anlaß eines in Greiz vorgekommenen 
Falles Beſchwerde über das angeblich geſetzwidrige Verhalten der 
preußiſchen Regierung, worauf Staatsminiſter v. Bötticher 
erwidert, daß aus einem dieſe Angelegenheit betreffenden Tele- 
gramme, von welchem er Kenntniß erlangt, die Details des Falles 
nicht zu erſehen, daß aber ſeiner Meinung nach das Verfahren 
der preußiſchen Regierung ein völlig korrektes geweſen. 

Nachdem der Abg. Dr. Frege (d.⸗konſ.) den wiederholten 
Beſchwerden des Abg. Richter⸗Hagen (Demokrat) auch ſeinerſeits 
entgegengetreten, polemiſirt der Abg. Bebel (Soziald.) gegen 
den Abg. Hartwig (Soz.⸗Ref.), deſſen Arbeiterfreundlichkeit er ſtark 
in Zweifel zieht. 

Abg. Hartwig (Soz.⸗Ref.) tritt den Angriffen des Vor⸗ 
redners in lebhafter Weiſe entgegen, indem er einerſeits die Unter⸗ 
ſtellung, daß er als Vertreter der Intereſſen der Arbeitgeber zu 
betrachten ſei, mit Entrüſtung zurückweiſt, und andererſeits ent⸗ 
ſchieden die ſozialdemokratiſche Tendenz bekämpft, die Unzufrieden⸗ 
heit der Arbeiter aufs äußerſte auszunutzen. 

Nachdem ſich darauf der Abg. Kaiſer (Soziald.) in ähn⸗ 
lichen polemiſchen Auslaſſungen wie der Abg. Bebel (Soziald.) 
gegen den Abg. Hartwig (Soz.⸗Nef.) ergangen, welche Angriffe dieſer 
in einer perſönlichen Bemerkung zurückweiſt, genehmigt das 
Haus in zweiter Leſung den auf Annahme des Geſetzentwurfes 
gerichteten Antrag ſeiner Kommiſſion (Berichterſtatter Gebhard 
nat.-lib.) und tritt dann ſofort in die dritte Leſung des vorlie- 
zenden Geſetzentwurfes ein. 

Dei diefer dritten Berathung wiederholen die ſozialdemokrati⸗ 
ſchen Abgg. Grillenberger und Bebel die bereits ger 
kennzeichneten Angriffe gegen den Abg. Hartwig (Soz.⸗Ref.), welche 
dieſer abermals als völlig unbegründet abweiſt. 

Darauf wird die Diskuſſion geſchloſſen und gelaugt der 
Geſetzentwurf auch in dritter Leſung zur Annahme. 


Es folgen nun Wahlprüfungen und werden den bezüglichen 
Anträgen der Wahlprüfungs⸗Kommiſſton entſprechend die Wahlen 
der Abgg. Mayer⸗Württemberg (Volkspartei), Löwe (Demokrat), 
v. Sczaniecki (Pole), Graf v. Nayhauß⸗Cormons (Centr.), 
Freiherr v. Guſtedt (d.⸗konſ.), Frhr. v. Unruhe⸗Bomſt (Reichsp), 
Krafft (nat.-lib.) und v. Benda (nat.-lib.) ohne Diskuſſion für 
gültig erklärt. 

Auch bezüglich der Wahlen der Abgg. Radziwill (Pole) und 
Dr. Kropatſcheck (d.⸗konſ.) tritt das Haus den Beſchlüſſen der 
Kommiſſton bei, indem es dieſe Wahlen zwar für gültig erklärt, 
jedoch beſchließt, wegen einzelner vorgekommener Unregelmäßig⸗ 
keiten die nöthigen Ermittelungen und Erhebungen zu veranlaſſen, 
während bezüglich der Wahl des Abg. Schenck (Demokrat) im 
zweiten Wahlkreiſe des Regierungsbezirks Wiesbaden die Kom⸗ 
miſſion wegen der geforderten Proteſte, über welche die nothwen⸗ 
digen Beweiserhebungen noch ausſtehen, noch nicht Beſchluß ge⸗ 
faßt hat. 

Auch in dieſem Falle tritt das Haus den Beſchlüſſen der 
Kommiſſion bei und vertagt ſich ſodann bis Donnerſtag, den 8. 
Januar 1885, 1 Uhr. 

Tagesordnung: Fortſetzung der zweiten Berathung des Etats 
und Nachtragsetat. (Dampfbarkaſſe für den Gouverneur von 
Kamerun.) 

Schluß kurz nach 2 Uhr. 


Deutſches Reich. 


Berlin, den 18. Dezember. 


— Der heutigen Sitzung der weſtafrikaniſchen Konferenz 


präſidirte an Stelle des erkrankten Staatsſekretär Graf 
Hatzfeldt der Unterſtaatsſekretär im deutſchen Auswärtigen 
Amte Dr. Buſch. Auf der Tagesordnung ſtand Beſchluß— 
faſſung über die von der Kommiſſion ausgearbeitete Schiff- 
fahrtsakte. Zur Deklaration über die Handelsfreiheit hat 
Deutſchland vorgeſchlagen, daß in allen Theilen des in Frage 
ſtehenden Gebiets, über welche keine Macht Souveränetäts— 
rechte übt, die Ueberwachung durch die internationale Schiff⸗ 
fahrtskommiſſion des Kongo bewirkt werden ſoll. 
v. Hatzfeldt hat ferner vorgeſchlagen, daß der internationale 
Poſtvertrag von 1878 auf das konventionelle Congobecken An— 
wendung finden ſoll. 

— Die nationalliberale Fraktion des Reichstags hat eine 
| Kommiffion niedergeſetzt, welche poſitive Vorſchläge in Bezug 
auf die Beſteuerung der Börſengeſchäfte bis nach den Ferien 
ausarbeiten ſoll. Dieſe Vorſchläge dürften den Schlußnoten⸗ 
zwang zur Grundlage haben und auf Einführung eines ab⸗ 
geſtuften Fixſtempels hinauslaufen. Die Steuer würde alſo 
keine prozentuale ſein. 

— Geſperrt und an hervorragender Stelle ſchreibt die 
„Nord. Allg. Ztg.“: „Die in der letzten Zeit auf preußi— 
ſchen Eiſenbahnen vorgekommenen, von beklagenswerthen 
Folgen begleitet geweſenen Unfälle find, wie dies die Unter- 
ſuchung ergeben hat, durch ſtrafbare Leichtfertigung und unverant⸗ 
| wortliche Nachläſſigkeit untergeordneter Organe in Handhabung 
beſtehender Vorſchriften herbeigeführt worden. Der Miniſter 
der öffentlichen Arbeiten hat daher, wie wir hören, um das 
Bewußtſein der ſchweren Verantwortlichkeit zu ſchärfen und 
das Pflichtgefühl der mit Wahrnehmung des Sicherheits- 
dienſtes betrauten Beamten zu ſteigern, Veranlaſſung genom— 
men, mit beſonderem Nachdruck auf die Strafbarkeit pflicht— 
widrigen Verhaltens hinzuweiſen und den Eiſenbahnbehörden 
aufzugeben, mit voller Strenge gegen die Schuldigen einzu— 
ſchreiten. Gleichzeitig ſind von ihm die geeigneten Anordnungen 
getroffen, um die genauejte Handhabung der für die Sicher— 
heit des Betriebsdienſtes beſtehenden Vorſchriften ſtreng zu 
überwachen und nach Möglichkeit ſicherzuſtellen. Auf dieſe 
Weiſe ſoll eine größere Bürgſchaft dafür erzielt werden, daß 
die Beamten alle Vorſchriften, welche ſie zu beachten haben, 
richtig verſtehen, den Zweck derſelben kennen und mit ihrer 
Handhabung genau vertraut ſind, ungeeignete Beamte aber 
alsbald durch beſſere erſetzt werden.“ (Wir find der Ueber— 
zeugung, daß auch eingehend unterſucht worden iſt oder doch 
unterſucht werden wird, ob die betreffenden Beamten durch 
allzu langen Dienſt überangeſtrengt geweſen ſind.) 

Eſſen, 17. Dezember. Die „Rhein.⸗Weſtf. Ztg.“ meldet, 
daß in einer heute Abend hier abgehaltenen zahlreich beſuchten 
Verſammlung von Bürgern der Stadt Eſſen gegen den Reichs- 
tagsbeſchluß vom Montag Proteſt erhoben und die Abſendung 
einer Adreſſe an den Reichskanzler beſchloſſen wurde, in wel— 
cher die Bürger ihre Entrüſtung und ihren Schmerz über die 
Ablehnung der neuen Direktorſtelle im Auswärtigen Amte 
ausdrücken und erklären, in der Verweigerung der geforderten 
Arbeitshülfe eine Rückſichtsloſigkeit gegen den Leiter unſerer 
auswärtigen Politik zu ſehen Dem Reichskanzler, dem Ehren— 
bürger der Stadt Eſſen, wird die fernere aufrichtige Verehrung 
und das unerſchütterliche Vertrauen der Bürgerſchaft Eſſens 
kundgegeben. f 
mu 
| Hochverrathsprozeß wider Reinsdorf und 

Genoſſen. 

Leipzig, 18. Dezember. In der heutigen Sitzung wird 
zunächſt der Zeuge Palm wegen des Niederwald-Attentates 
vernommen. Derſelbe erklärt, daß der Angeklagte Küchler 
ihm erzählt, er und Rupſch ſeien nach dem Niederwald ge— 
reiſt, um den Feſtzug zu ſtören; ſie hätten in einer Drainage 
Dynamit gelegt, durch Regenwetter ſei aber die Zündſchnur 
naß geworden und die Exploſion unterblieben. Zeuge giebt 
zu, den Betrag von 40 Mark ſich leihweiſe beſchafft und ihn 


von Schriften gegeben zu haben. Angeklagter Reinsdorf will 
wiſſen, von wem der Zeuge Palm den Geldbetrag geliehen 
habe, er glaubt, daß er ihn von der Polizei erhalten habe. 
Der Zeuge verweigert jede Auskunft, da er im anderen Falle 
befürchte, ſelbſt in die Angelegenheit verwickelt zu werden. 
Der Zeuge bezeichnet es als richtig, daß Küchler zu ihm ge: 
ſagt, er ſei mit nach dem Niederwald gegangen, um das 
Attentat zu vereiteln. Der Zeuge Färber, Kaufmann aus 
Barmen, will über einen an ihn gelangten Brief, unterzeichnet 
„Ausſchuß der ſozial revolutionären Partei in New Pork“ 
nicht das Geringſte wiſſen. An den Zeugen Polizeikommiſſar 
Gottſchalk richtet Reinsdorf die Frage, ob er wiſſe, daß die 
Arbeiter in Elberfeld und Barmen viel Dynamit in Beſitz 
hätten. Gottſchalk erklärt, es ſeien mehrere Steinbrüche vor- 

handen und die Steinbrecher benutzten Dynamit, auch würde 
bei Anlegung von Hausbrunnen Dynamit angewendet. Der 
Zeuge Bürgermeiſter Alberti aus Rüdesheim gab eingehende 
Mittheilungen über die Wirkungen der Exploſion in der Feſt⸗ 
halle, desgleichen der Wirth und der Küfer in der Halle. 
Die Zeugen Porsberger und Lauter ſowie der Sachverſtänd'ge 

Major Pagenſtecher aus Mainz erklärten, daß ein über den 

Waſſerdurchlaß fahrender Wagen und die darin befindlichen 

Perſonen auf das Höchſte durch die Exploſion gefährdet 

waren. In der Büchſe, die in der Drainage lag, haben 
nach Meinung der Sachverſtändigen 1½ bis 2 Pfd. 


Dynamit befunden. 


Ausland. 

Wien, 17. Dezember. Das Haus der Abgeordneten nahm 
nach Ablehnung der von der Linken geſtellten Anträge die Vor⸗ 
ſchläge der Majorität des Ausſchuſſes, betreffend die Ver⸗— 
längerung des Lokalbahngeſetzes, ſowie inbetreff der Eiſenbahn 
von St. Pölten nach Tulln, an. Der Handesminifter griff 
wiederholt wirkſam in die Debatte ein. 

Bern, 17. Dezember. Der Nationalrath hat mit 85 
gegen 34 Stimmen die Maßnahmen des Bundesraths gegen 
den Staatsrath in Teſſin gutgeheißen. 

Paris, 17. Dezember. Eine Depeſche des Generals 
Briére de l'Jsle vom heutigen Tage meldet, 2000 bis 3000 
Chineſen ſeien von den Bergen herabgeſtiegen, um ein Dorf, 
welches 8 km nordöſtlich von Chu liege, anzugreifen. Ein 
Theil der Beſatzung, welche aus der Fremdenlegion und 
tonkineſiſchen Scharfſchützen beſteht, ſei den Feinden entgegen⸗ 
gegangen, habe dieſelben zerſtreut und ihnen beträchtliche Ver⸗ 
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Küchler zu einer Reiſe nach London behufs Herbeiſchaffung dieſer Tage wieder das hieſige Schwurgericht gefällt. 
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Paris, 18. Dezember. Durch ein heute veröffentlichtes 
Dekret wird die bereits angekündigte Bildung eines 4. Regi⸗ 
ments algeriſcher Tirailleurs und die Theilung der Fremden- 
legion in zwei Regimenter angeordnet. — Wie anarchiſtiſche 
Zeitungen mittheilen, wären einige ausländiſche Anarchiſten 
aus Marſeille und Nizza ausgewieſen worden. g 

Barcelona, 17. Dezember. In dem Treppenhauſe eines 
hieſigen Privatgebäudes fand heute eine Dynamit⸗Exploſion 


Die Franzoſen hätten 24 Todte und Ver⸗ 


ſtatt, durch welche einige Zerſtörungen angerichtet wurden. 


Menſchenleben ſind nicht zu beklagen. 

London, 17. Dezember. Wie aus Parmouth gemeldet 
wird, hat die Regierung beſchloſſen, gegen die Eigenthümer 
dreier Fiſcherböte, Roß, Preſton und Chalk, wegen Seeraubes 
auf hohem Meere und insbeſondere wegen Beraubung des 
deutſchen Schiffes „Diederich“ am 29. Juli d. J. in der 
Nähe der holländiſchen Küſte die gerichtliche Unterſuchung ein⸗ 
leiten zu laſſen. 


Provinzial- Nachrichten. 

Mewe, 16. Dezember. (Meſſeraffaire.) Am ver⸗ 
gangenen Sonnabend, etwa um 9 Uhr Abends wurde, den „Neuen 
Weſtpr. Mitth.“ zufolge, ein Unteroffizier des hieſigen Wacht⸗ 
kommandos, der ruhig ſeine Straße ging, auf der Danziger Vor⸗ 
ſtadt in der Gegend der neu erbauten Stadtſchule von einigen 
ruchloſen Geſellen angerempelt, und als er dieſe zur Rede ſtellte, 
von ihnen angefallen, zu Boden geworfen und durch Meſſerſtiche 
arg zugerichtet. Glücklicherweiſe ſollen die Stiche, etwa 8 an der 
Zahl, nicht lebensgefährlich fein. Die rüden Miſſethäter find er— 
kannt worden und ſehen der wohlverdienten Strafe entgegen. 

Pr. Stargardt, 16. Dezbr. (Ein reuevoller Dieb.) 
Vor ca. 14 Jahren verſchwand dem in der Neuenburger Gegend 
wohnenden Mühlenbeſitzer Drell aus einem hieſigen Gaſthauſe eine 
Taſche mit 500 Thalern, welche er auf einem Fenſterbrett hatte 
liegen laſſen. Kürzlich erhielt der Genannte, wie die N. W. Z. 
mittheilt, von einem katholiſchen Geiſtlichen einen Brief mit 800 
Thalern und der Mittheilung, daß der Dieb jener Taſche ſeine 
Schuld bereut und dieſelbe durch Zurückerſtattung der geſtohlenen 
Summe und Beifügung der Zinſen zu fühnen geſucht habe. 

Aus dem Kreiſe Stuhm, 17. Dezember. (Ein frecher 
Einbruchsdiebſtahl) iſt in einer der vergangenen Nächte 
bei dem Mühlenbeſitzer Carl Salewski in Sadluken aus- 
geführt worden. Die Diebe erbrachen das Schloß der Scheune, 
drangen auf die Tenne und entwendeten von den hier lagernden 
bedeutenden Gerſtenvorräthen eine größere Quantität, Eine ſofortige 
Verfolgung der Diebe hatte leider keinen Erfolg. 

Danzig, 18. Dezember. (Ein hieſiger hochange⸗ 
ſehener Kaufmann) hatte ſich vor ganz kurzer Zeit den 
Finger leicht verletzt, aber doch eine Hauptabſchürfung davon⸗ 
getragen. Er achtete dieſelbe gering und muß ſie mit ranzigem 
Oel oder mit Roſt in Berührung gebracht haben, denn der 
Finger wie ſpäter die Hand und der Arm ſchwollen ſo bedenklich 
an, daß er ärztliche Hülfe in Anſpruch nehmen mußte. Obgleich 
von dem behandelnden, äußerſt umſichtigen Arzte ſofort alle An- 
ſtalten zur Beſeitigung der Armgeſchwulſt eingeleitet wurden, iſt 
es ſehr die Frage, ob nicht eine Amputation des Armes noth« 
wendig werden wird. Man ſieht alſo, daß man felbft kleine 
Uebel nicht zu gering achten muß. 

x Danzig, 18. Dezember. (Stich wahl.) Bei der 
geſtern ſtattgefundenen Stichwahl, deren Reſultat wir bereits in 
geſtriger Nr. telegraphiſch mittheilten, haben die Wähler der 
Zentrumspartei für den konſervativen Kandidaten, Oberpräſident 
v. Ernſthauſen, die Sozialdemokraten für den Demokraten Schrader 
geſtimmt. 

Königsberg, 17. Dezember. (Weite Geſchäftsver⸗ 
bindung.) In dieſen Tagen ließ die hieſige Konditorei von 
Gebrüder Steiner eine Sendung von 120 Pfund Marzipan in 
verſchiedenen, überaus ſauberen und zierlich gearbeiteten Sätzen zur 
Poſt befördern, die für den Khedive beſtimmt ſind, der ſie, wie 
ſchon im vorigen Jahre, bei dem Geſchäft hat beſtellen laſſen. 
Die Sendung gelangt über Trieſt nach Egypten. 

Tilſit, 17. Dezember. (Zwei Todesurtheile) hat 
Auf An⸗ 
ſtiften der unverehelichten Katharina Gerul hatte der 47jährige 
Losmann Jodeleit aus Poſeigen ſeine Ehefrau ermordet und es 
wurde daher über dieſe beiden Perſonen die Todesſtrafe verhängt, 
während der Vater der Gerul, welcher von dem geplanten Ver⸗ 
brechen rechtzeitig Kenntniß hatte, um daſſelbe verhindern zu können, 
wegen der ihm geſetzlich obliegenden Anzeige bei den Behörden zu 
1 Jahr Gefängniß verurtheilt wurde. 

Rogainen, 15. Dezember. (Schacktarp.) Bei der 
wieder eingetretenen regneriſchen Witterung herrſcht der gefürchtete 
Schacktarp. Ein allgemeines Wehklagen geht durch die Bevölkerung 
hieſiger Gegend, da es ſcheint, als ob auch in dieſem Jahre die 
mit großer Mühe eingebrachten Heuquantitäten unverkauft bleiben 
müßten. Den Viehzüchtern ſteht ebenfalls keine gute Zeit lin 
Ausfiht, denn der Transport des verkauften Viehes zu dieſer 
Zeit erfordert beinahe mehr Unkoſten, als der Gewinn beträgt. 
Der Poſtbote erfüllt mit Lebensgefahr ſeines Berufes Pflicht, er 
überſchreitet oft auf Händen und Füßen ſich forttaſtend, den un⸗ 
ſicheren Fluß. 


Coſtales. 
Redaktionelle Beiträge werden unter ſtrengſter Diskretion angenommen 
und auch auf Verlangen honorirt. 
Thorn, den 19. Dezember 1884. 

— (Die Wahl des Abg. v. Sczaniecki für 
den Wahlkreis Thorn⸗Kulm) wurde in der geſtrigen 
Sitzung des Reichstags dem Antrag der Wahlprüfungs⸗Kommiſſion 
gemäß für gültig erklärt. 

— (Der Weſtpreußiſche Provinzial⸗Aus⸗ 
ſchuß) tritt am Sonnabend, den 20. d. Mts., unter dem Vorſitz 
des Herrn Oberbürgermeiſter v. Winter im Landeshauſe zu Danzig 
zu einer Sitzung zuſammen. 

— (Perſonalien.) Der Gerichtsaſſeſſor Schlee in 
Thorn iſt, unter Entlaſſung aus dem Juſtizdienſte, zur Rechtsan⸗ 
waltſchaft bei dem Amtsgerichte in Thorn und bei dem Landgerichte 
hierſelbſt zugelaſſen. — Der Rechtskandidat Richard Kaldewey aus 
Graudenz iſt zum Referendarius ernannt und dem Amtsgericht zu 
Culmſee zur Beſchäftigung überwieſen. ; 

— (Von der Weichſel.) Die in Folge des Thau⸗ 
wetters vom oberen Laufe der Weichſel herabgekommenen Waſſer⸗ 
maſſen haben unſere Strecke paſſirt und theilen ſich dem unteren 
Theile des Stromes mit, wo ein nicht unbedeutendes Hochwaſſer 
eingetreten iſt. Der Waſſerſtand auf unſerer Strecke iſt im Fallen 
begriffen und dürfte bald ſeinen normalen Stand wieder erreicht 
haben. 
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— Bum Beſten der Ueberſchwemmten der 
Thorner Weichſelniederung) gingen ferner ein: 
Sammlung in Neu⸗Grabia 26 Mk. 80 Pf.; in Liſſomitz 10 
Mk.; in Papau 10 Mk.; im 9. Bezirk Thorn 6 Mk. 50 Pf.; 
im 5. Bezirk Thorn 4 Mk.; Expedition des Echo der Gegenwart 
3 Mk.; Expedition der Elberfelder Zeitung 7 Mk.; Expedition 
der Schleſiſchen Volkszeitung 38 Mk. 80 Pf.; das Central⸗ 
Komitee in Danzig 3500 Mk. — Im Ganzen ſind eingegangen 
14,927 Mk. 52 Pf. und in 221 Poſten vertheilt. Die voll⸗ 
ſtändige Abrechnung iſt geprüft und liegt zur Einſicht eines jeden 
Komitee⸗Mitgliedes im Königlichen Landrathsamte aus. Allen 
gütigen Gebern ſagt das Komitee ſeinen verbindlichſten und 
wärmſten Dank. 

— Auf dem Weihnachtsmarkte) war es heute 
belebter als geſtern. Der Markt erſtreckt ſich auf ungefähr ein 
Dutzend Kuchen⸗Buden, Spielwaaren⸗, Kürſchner-, Schuhmacher⸗ 
und Manufaktur⸗Buden. Die erſteren erfreuten ſich einer ziemlich 
ſtarken Frequenz. 

— (Weihnachtsbäume) wurden heute in großer 
Menge auf den Markt gebracht. Der Verkauf war ein ziem⸗ 
lich reger. 

— Nah einer im Volksmunde lebenden 
Wetterregel) deutet die Witterung am Quatembertage, den 
17. Dezember, das Wetter für das folgende Vierteljahr an. 
Bei der geſtrigen Temperatur von 2 Grad Wärme und Süd⸗ 
weſtwind dürfte ſonach ein ſtrenger Winter nicht mehr zu er⸗ 
warten ſein. 

— (Stadttheater) Vor mittelmäßig beſetzten Haufe 
wurde geſtern die komiſche Oper „Der Wildſchütz“ zum zweiten 
Male gegeben. Eine Kritik über dieſe Oper haben wir bei ihrer 
erſtmaligen Aufführung gebracht und beſchränken uns heute darauf, 
zu konſtatiren, daß der Geſammteindruck der geſtrigen Darſtellung 
ein befriedigender war. — Heute „Zampa“, Romantiſch⸗komiſche 
Oper in 3 Akten von Herold. 

— (Billetbeſtellung.) Das Amtsblatt des Eiſen⸗ 
bahn⸗Direktions⸗Bezirks Bromberg enthält eine Verfügung, nach 
welcher es zur Erleichterung des Reiſeverkehrs geſtattet wird, daß 
die Retourbillets mit längerer Gültigkeitsdauer für den Verkehr 
mit Badeorten, ſogenannte Saiſonbillets, ſowie die Retourbillets 
mit längerer als zweitägiger Geltungsdauer für den Verkehr zwi⸗ 
ſchen den größen Stationen auf beſonderen Wunſch auch auf einer 
Zwiſchenſtation der für das betreffende Retourbillet in Frage 
kommenden Route gelöſt werden. Die Beſtellung der Saiſon⸗ 
bezw. Retourbillets muß indeß fo zeitig erfolgen, daß die Requi⸗ 
ſition deſſelben von der Verkaufsſtation ſeitens der Billetexpedition 
der Zwiſchenſtation auf ſchriftlichem Wege bis zum Abgange des- 
jenigen Zuges, welcher von der Zwiſchenſtation aus benutzt werden 
ſoll, bewirkt werden kann. 

— (Behufs Herbeiführung eines regel⸗ 
mäßigen Schulbeſuchs auch in Privatſchulen) 
hat der Unterrichtsminiſter neuerdings angeordnet, daß die Vor⸗ 
ſteher von Privatſchulen gleichfalls verpflichtet ſind, über die Regel⸗ 
mäßigkeit des Schulbeſuchs ſich durch Führung von Verſäumniß⸗ 
liſten auszuweiſen. Die Vorſteher ſollen mit allem Nachdruck auf 
einen regelmäßigen Schulbeſuch halten und wenn ihre Bemühungen 
keinen nachhaltigen Erfolg haben, die ſäumigen Kinder aus der 
Schule entlaſſen. Von letzterer Maßnahme haben die Schul⸗ 
vorſteher der Ortsſchulbehörde behufs Zuführung der Kinder 
in die öffentliche Volksſchule unverzüglich Anzeige zu erſtatten. 
Gegen Schulvorſteher, welche dieſe Pflicht nicht erfüllen, iſt ein⸗ 
zuſchreiten. Durch Disziplinar⸗Urtheil kann ihnen die Erlaub⸗ 
niß zur Führung der Schule genommen und letztere geſchloſſen 
werden. 

— (Der Einfluß der Beſchäftigung auf die 
Lebensdauer des Menſchen) ergiebt ſich, die Richtigkeit der 
Angaben vorausgeſetzt, aus einer von Dr. Rohe in Baltimore 
aufgeſtellten Statiſtik, welche auf in der Zeit vom 31. Mai 1843 
bis zum 31. Dezember 1874 gemachten Beobachtungen von 
144 954 Todesfällen beruht. Dieſelben ergaben eine durchſchnitt⸗ 
liche Lebensdauer von 50,9 Jahren und vertheilen ſich in nach⸗ 
ſtehender Weiſe: 


PA 21832 „„ 65 Jahren 
im Freien beſchäftigte Arbeiter 10093 5356 „ 
Arbeiter mit leichter Beſchäftigung. 17233 n „ 
Arbeiter mit ſchwerer Beſchäftigung. 16576 E55 47 „ 
Seeleute und auf dem Meere Lebende 8044 Ss 46 „ 
Kaufleute, Banquiers, Agenten 15965 8 3 4 „ 


Gelehrte, Künſtler, Diener 5175 a 

— (Ueber den angeblichen Mord) des Stell. 
machergeſellen Stanislaus Szwichocki, welcher an der Halteſtelle 
Papau als Leicht aufgefunden wurde, erfahren wir folgende Einzel⸗ 
heiten. Als des Mordes verdächtig, wurde der Schwager des S., 
Namens Pichalski, gefänglich eingezogen. Szwichocki hat am 
Sonntag auch Pichalski einen Beſuch abgeſtattet und iſt von dieſen 
bis zur Halteſtelle Papau begleitet worden. Pichalski hatte kürz ⸗ 
lich eine Aeußerung gemacht, welche darauf ſchließen ließ, daß er 
ſeinem Schwager nicht beſonders gewogen war. Vor längerer 
Zeit nämlich war gegen Szwichockt eine Gefängnißhaft wegen 

örperverletzung erkannt worden. Um ſich der Strafe zu ent⸗ 
ziehen, flüchtete er nach Polen und hinterließ Pichalski den Auf 
trag, das ihm (S.) gehörige Schwein zu verkaufen und den Erlös 

m zu übermitteln. P. hat allerdings das Schwein verkauft, 
das Geld aber für ſich behalten. Als S. ſpäter aus Polen 
zurückkehrte, ſprach er bei P. wegen des Geldbetrages an. Da 
S. mit ſeiner Forderung nicht offen auftreten konnte, weil er 
ſonſt ſeine Anweſenheit verrathen hätte, cedirte er ſeine Forderung 
einem Andern und dieſem mußte nun P. die aus dem Verkaufe 
des Schweines erlöſte Summe zahlen. Dies war ihm aber 
durchaus nicht angenehm und er äußerte, daß er es S. ſchon 
wieder retourzahlen werde. Dieſe Aeußerung, welche von mehreren 
Perſonen gehört wurde, und die übrigen verdächtigen Momente 
haben zur Verhaftung P.'s Veranlafſung gegeben. Wie man 
wiſſen will, ſoll er indeß fHon wieder auf freien Fuß geſetzt 
worden fein. — Was den Mordfall ſelbſt betrifft, jo hat vor⸗ 
läufig noch nicht feitgeftellt werden können, ob ein Mord vor⸗ 
liegt. Der Kopf der Leiche weiſt allerdings erhebliche Verletzungen 
auf, doch ſcheint nicht ausgeſchloſſen, daß dieſelben nicht aus⸗ 
ſchließlich von einem ſcharfen Inſtrumente herrühren. Die Leiche 
iſt bis unmittelbar an die Schienen des Bahnkörpers geſchleift 
worden. Vielleicht haben die oder der Mörder im Auge gehabt, 
den Leichnam vom Zuge überfahren zu laſſen, um fo jeden Ver⸗ 
dacht einer Gewaltthat abzuwälzen. 

— (Gänzlich ohne Aufſicht) ſtand heute mitten 
auf offener Straße das dem Beſitzer K. aus Kulmſee gehörige, 
mit Speck und Würſten ꝛc. beladene Fuhrwerk. Wenn man den 
Langfingern die Gelegenheit fo leicht macht, ihre Geſchicklichkeit 
im Eskamotiren zu beweiſen, darf man ſich nicht wundern, 
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wenn man empfindlich an ſeinem Vermögen geſchädigt wird. Dem 
betr. Beſitzer wurden erſt vor Kurzem Waaren im Werthe von 
a. 40 Mk. geſtohlen. 

— (Polizeibericht) A Perſonen wurden arretirt 


Mannigfaltiges. 

Stolp, 16. Dezember. (Das Blücherfeſt) fand heute 
vom ſchönſten Wetter begünſtigt hier ſtatt. Herr Oberſtlieutenant 
von Schlick verlas nach erfolgtem Aufmarſch der hieſigen drei 
Eskadrons die Allerhöchſte Kabinets⸗Ordre Friedrich Wilhelm IV. 
vom 16. Dezember 1842, durch welche dem Regiment der Name 
„Blücherſches“ Huſaren- Regiment beigelegt und ihm die rothe 
Uniform der Bellingſchen Huſaren verliehen wurde. „Huſaren“, 
fuhr dann der Redner fort, „laßt uns ſtets eingedenk ſein, dieſer 
hohen Auszeichnung, laßt uns ſtets würdig ſein, den Namen des 
unſterblichen Feldherrn zu führen und ferner zu tragen. Und in 
dieſem Sinne laßt uns rufen, in Hochachtung und Liebe und 
ewiger Treue zum Herrſcherhauſe und zum Allerhöchſten Kriegs⸗ 
herrn, Seine Majeſtät der Kaiſer, Er lebe hoch!“ Ein drei⸗ 
maliges brauſendes Hoch erſchallte nach Beendigung der Rede. 
Nach erfolgtem Parademarſch brachte Herr Oberſt- Lieutenant 
von Schlick ein Telegramm des erſten Chefs des Regiments, Sr. 
Königl. Hoheit des Prinzen von Wales, zur Kenntniß des Re⸗ 
giments, in welchem derſelbe feine Glückwünſche zum Feſte über 
mittelt. Auch der zweite Chef, Se. Excellenz Generallieutenant 
Hann von Weyhern, hat des heutigen Tages gedacht. Beiden 
wurde ein Hoch ausgebracht. Heute Nachmittag fand im Kauf⸗ 
manns -⸗Wallhauſe Diner und am Abend im Schützenhauſe für die 
Mannſchaften des Regiments Ball ſtatt. 

Guben, 14. Dezember. (Jagdglück.) Von einem be⸗ 
ſonderen Glück iſt ein hieſiger Bäckermeiſter auf dem von ihm 
gepachteten Niemaſchklebaer Jagdterrain begünſtigt geweſen, indem 
derſelbe bei einer geſtern mit ein paar Freunden veranftalteten 
Jagd nicht weniger als ſechs Hirſche, faſt lauter alte und große 
Thiere, erlegt hat. 

Berlin, 17. Dezember. (Das Auftreten des Ab⸗ 
geordneten Richter) und namentlich Ludwig Löwe's er⸗ 
regte, wie man uns ſchreibt, ſogar an der Börſe am Mittwoch 
einen Sturm der Entrüſtung. Man verdammte allgemein das 
Gebaren, welches die Herren zur Schau getragen. Die „Staatsb. 
Ztg.“ bemerkt hierzu: Vir unſererſeits hegen nur große Zweifel, 
daß dieſe Börſenbewegung eine dauernde ſein wird. Eine Krähe 
hackt der andern die Augen nicht aus und Börſenmänner und 
Mancheſterleute thun ſich gegenſeitig nichts. 

Berlin, 17. Dezember. (Ein intereſſanter Beſuch) 
wurde am Freitag, den Moabiter Juſtizpalaſte zu Theil. Mit 
den Worten: „Sprächen Sie Ingliſch?“ trat, wie der „B. C.“ 
verichtet, eine Dame in eleganter Toilette, mit einem großen 
Stoß Bücher unter dem Arm, in eine der zahlreichen Gerichts⸗ 
ſchreibereien. Als man ihre Frage verneinte, ſetzte ſie fort: 
„Jich fein Adwbokatin in Amerika, and wihl locken in großes 
Juſticehaus!“ Natürlich wurde dieſem Wunſche bereitwilligſt 
entſprochen, da man aber weder einen gerichtlichen Dolmetſch zur 
Stelle hatte, noch ſchnell herbeiſchaffen konnte, ſo mußte man es 
dem Kaſtellan überlaſſen, die Advokatin umher zu führen und ſich 
auf ſeine Weiſe derſelben verſtändlich zu machen. 

Kerſtenbruch, 12. Dezember. (Verurtheilt.) Der 
Gutsbeſitzer Gr. in Neu-Trebbin, deſſen Tachter im Sommer in 
der Dreſchmaſchine zu Tode gekommen, iſt wegen nicht vorſchrifts⸗ 
mäßigen Verdeckens der Maſchine zu 8 Tagen Gefängniß und in 
die Gerichtskoſten verurtheilt worden. Es iſt dieſer Fall eine 
Mahnung für alle Landwirthe, die betreffenden polizeilichen Vor⸗ 
ſchriften zu beachten. 

Schönebeck, 12. Dezember. (Eiu verhängniſtvoller 
Ringkampf.) Der Gaſtwirth Heyer in Schafſtedt war von 
ungewöhnlicher Körperkraft, dabei äußerſt gutmüthig. In der 
vergangenen Woche veranlaßten ihn zwei der ſtärkſten Männer 
des Ortes, mit ihnen zu ringen, worauf er ſchließlich mit den 
Worten einging: „Nun, kommt Beide her!“ Den einen warf er 
aufs Sopha, daß ihm das Blut aus Mund und Naſe floß, den 
andern über den Tiſch, daß er das Rückgrat brach. Als Heyer 
ſah, wie ſchwer der zweite verletzt war, ging er hin und erhängte 
ſich. Sein Schickſal findet allgemeine Theilnahme. 

Apolda, 15. Dezember. (Verſchwunden) find von 
hier plötzlich 6 junge Mädchen im Alter von 17 Jahren, die 
ſich alle durch körperliche Vorzüge auszeichneten. Die ſofort an⸗ 
geſtellten Nachforſchungen ergaben, daß ſie in Begleitung eines 
feinen Herrn nach Halle gefahren find, wo man jedoch ihre Spur 
verlor. Die jungen Damen haben ſich unter Mitnahme ihrer 
werthvolleren Garderobe ꝛc. heimlich ohne Abſchied oder irgend 
welche Andeutungen von Hauſe entfernt, wo nun natürlich die 
größte Sorge herrſcht. Allem Anſchein nach ſteckt hinter dieſer 
Entführung wieder ein Mädchenhandel, den die Regierung ſo 
energiſch zu unterdrücken ſucht. 

Leipzig, 15. Dezember. (Großartiges Geſchenk.) 
Nach einer Bekanntmachung des Direktoriums des Konſervatoriums 
der Muſik hat ein hieſiger Kunſtfreund, um die Frage der Er⸗ 
bauung eines neuen Inſtitutsgebäudes dem Abſchluß nahezubringen, 
die Summe von 300 000 Mark zum Geſchenk gemacht und an 
dieſe Schenkung nur die Bedingung geknüpft, daß der Bau des 
neuen Konſervatoriums ſpäteſtens im April des nächſten Jahres 
in Angriff genommen werde. Das iſt in der That ein groß⸗ 
artiges Geſchenk, obwohl nicht das einzige in ſeiner Art, welches 
in Leipzig für künſtleriſche Zwecke gemacht worden iſt. Auch für 
den Bau des neuen Konzerthauſes ſind von reichen Kunſtfreunden 
namhafte Gaben dargebracht worden. a 


Für die Redaktion verantwortlig: Paul Dombrowatt in Thorn. 


Kirchliche Nachrichten. 
Sonntag, den 21 Dezember 1884. 
Advent. 
a In der neuſtädtiſch en⸗evangeliſchen Kirche: 
Vormittags 9 Uhr: Herr Pfarrer Klebs. Beichte und Abendmahl mit 
deutſcher Predigt. 
Nachmittags 5 Uhr: Herr Superintendent Schnibbe 
Militärgottesdienſt um 11½ Uhr: Herr Garniſonpfarrer Rühle 
Der Kindergottesdienſt fällt bis auf weiteres aus. 
3 In der altſtädtiſchen-evangeliſchen Kirche: 
Vormittags 9½ Uhr: Herr Pfarrer Jacobi. Vorher Beichte: Derſelbe 
Abends 6 Uhr: Herr Pfarrer Stachowitz 
Vor- und Nachmittags Kollekte zu Synodalzwecken. 
In der St. Jalobs⸗Kirche: 
Vormittags 8 ½ Uhr: Militärgottesdienſt mit polniſcher Predigt. Herr 
Diviſionspfarrer Boenig 


(Ungariſche 5 pCt. Staatseiſenb.⸗Hypotheken⸗ 
Anleihe von 1871 (Gömörer Pfandbriefe.) Die nächſte 
Ziehung dieſer Anleihe findet am 2. Januar 1885 ſtatt. Gegen 
den Koursverluſt von ca. 2 pCt. bei der Auslooſung übernimmt 
das Bankhaus Carl Neuburger, Berlin, Franzöſiſche Straße 13, 
die Verſicherung für eine Prämie von 5 Pf. pro 100 Mk. 
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Telegraphiſcher Börſen⸗Bericht. 
Berlin, den 19. Dezember. 
I 12 18,84. 12 19,84. 
Fonds: bewegt. 
Ruſſ. Banknoten 4 
Warſchau 8 Tage 


211—15 210-30 
210— 75209 —90 


Ruſſ. 5 % Anleihe von 1877 — 98—50 
Poln. Pfandbriefe 5% .. 63—10 63—10 
Poln. Liquidationspfandbriefe 57—30| 57—10 
Weſtpreuß. Pfandbriefe a, . 101—70| 101—80 
Poſener Pfandbriefe 4%. 101—20 101-20 
Oeſterreichiſche Banknoten 165-80 | 165— 90 
Weizen gelber: Dezember. 153 152 
Aprilʒ⸗ Mai 159 —75158—75 
von Newyork lofo . 81 81 
Roggen: loko 139 139 
Dezember 139—50139—70 
April⸗Mai 139— 25139 
Mai-Juni 139—25|139 
Rüböl: Dezember 51—30 51-40 
April⸗Mai 52—20| 52—30 
Spiritus: loko 43—20 43—30 
Dezember-Januar 43—10| 43—50 
April⸗Mai 44—70 44—80 
Yuli-Auguft . 46—60| 46—60 


Börſenberichte. 
Danzig, 18. Dezember. 

Weizen matt, verkauft wurden 60 Tonnen. 

Loko iſt bezahlt für hochbunt 125 6 pfd. 148 M, Hellbunt 124 9 pfd. 
146— 148 M., bunt 126 pfd 140 M., roth 125 32 pfd5 132 139 M., 
rothbunt 1214 pfd. 132 M., hell 120 5 pfd. 139 —143 M., beſetzt 
129 pfo 135 M. 

Regulirungspreis 126 pfd. lieferbar 140 Mark. 

Auf Lieferung 126 pfd. April⸗Mai 142 M Bf, 14150 M. Gd, Mai-Juni 
144 bez, Juni⸗Juli 147 M. Bf, 146 50 M. Gd. 

Roggen flauer, loko für grobkörnig per 120 pfd. inländ 122 M., Tranfit 
114—116 M., feinkörnig per 120 pfd. ruſſ. Tranſit 112—114 M., 
verkauft find 200 Tonnen, 

Regulirungspreis 120 pfd. lieferbar inländ. 124 M., unterpoln. 115 M, 
Tranſit 114 M. 

Auf Lieferung April-Mai unterpoln 118 50 M. Bf. Tranſit 11750 M. Bf. 

Gerſte unverändert loko für ruſſiſche 102 14 pfd. 101112 M. 

Erbſen loko für Koch- 140 Tranſit, Mittels 130 Tranſit, Futter- 111 
bis 117 Mü Tranſit. 

afer loko poln. und ruſſ. 109 M. 
piritus loko pr 10,000 % Liter 41 M. Gd. 


Meteorologiſche Beobachtungen. 


Barometer Therm Windrich Be. 
St. 1 tung und nd Bemerkun 
mm. 00. Stärke wölkg. 9 
16. ah pf 7514 ＋ 2.9 80 | 9 
10h p| 753.3 2.6 W3 10 
19. 6h à 748,7 1.4 SW 3 | 10 


Waſſerſtand der Weichſel bei Thorn am 19. Dezember 3,12 m. 


(Chriſtbaumſchmuck.) Einem ſtarken Brett von 70 
em Länge und etwa der halben Breite wird an der Stelle, 
wo der Baum hinkommen ſoll, ein kleineres eben ſo ſtarkes 
Brett aufgeleimt und durch beide das Loch für den Baum 
gebohrt. Der Baum wird mit Armen verſehen, um die 
Lichter anzubringen. Man ſchnitze dazu aus Holz Stäbe von 
verſchiedener Länge, die auf einer Seite zugeſpitzt, auf der 
andern breiter ſind, um die vom Klempner angefertigten 
Blechtüllen darauf zu befeſtigen. Dieſe Stäbchen werden mit 
ganz dünnem, grünem Papier beklebt, nach Belieben verziert, 
und an paſſender Stelle in in den den Stamm gebohrten Löchern 
befeſtigt. Zu den Armen kann man auch ganz ſtarken Draht 
nehmen. Ein Ende davon wird vom Schloſſer mit Schrauben⸗ 
gewinden verſehen, um in den Stamm geſchraubt zu werden. 
Nun wird der Baum mit Glaskugeln, Glaszapfen, Chriſt⸗ 
baum⸗Moos, Haar von Gold und Silber⸗Metall u. ſ. w. 
ausgeputzt. Die meiſten Sachen, auch die Arme zu den 
Lichtern, können jedes Jahr wieder benutzt werden, und es bedarf 
nur einer jährlichen Aufbeſſerung und Ergänzung des Schmucks. 
Als Lichter benutzt man in der Mitte durchſchnittene Paraffin⸗ 
Kerzen, die beſſer und länger brennen, als die gewöhnlichen 
Weihnachts⸗Kerzen. Die Tüllen der Lichter werden mit bunt 
verzierten Manſchetten aus Pappe verſehen. Das Brett wird 
mit Moos, Flechten und Steinen verziert und ſtellt eine felſige 
Waldgegend dar. Waſſer und Seen werden durch Spiegel- 
ſtücke dargeſtellt. Die Landſchaft wird als ein Bethlehem 
ausgeſtattet. Der Rand des Brettes wird mit ausgeſchlagenen 
Papierborten verſteckt. Zum Aufhängen der Aepfel, Nüſſe 
u. ſ. w., ſowie zur weiteren Befeſtigung der Lichtarme und 
widerſpenſtiger Aeſte und Zweige, nimmt man Blumendraht. 
(Aus dem praktiſchen Wochenblatt für Hausfrauen „Fürs 
Haus“, mit dem jeder Ehemann ſeiner Frau eine große 
Weihnachtsfreude machen kann.) 


(Auf den Weihnachtstiſch) gehört als Feſtgabe 
auch eine gute Auswahl trefflicher Getränke, ſowohl geſundheits⸗ 
fördernde, wie geiſtanregende. Es ſollte daher Niemand ver⸗ 
ſäumen, nota bene, wenn er es ſich geſtatten kann, ſich bei 
Zeiten nach einer leiſtungsfähigen Einkaufsquelle umzuſehen. Einen 
ſuperben Liqueur oder einen aromatiſchen Punſch wird man an der 
Abendtafel in den Feſttagen nicht gut miſſen können, er giebt erſt 
der körperlichen Stärkung die Würze, erfriſcht den Geiſt, ſtärkt 
die Geſundheit und erzeugt eine fröhliche Stimmung. Die Sprit-, 
Rum, Liqueur⸗ und Eſſig⸗Fabrik von Hugo Heſſe & Co. hier⸗ 
ſelbſt, bietet nun allen Freunden eines exquiſiten Getränkes oder 
„vernünftigen“ Gebräues die reichhaltigſte Auswahl, die zu 
wünſchen iſt. „Aus ſchöner Hand“, „Czapka“, Skat⸗Klub“ ſind 
Marken, die nicht nur einen originellen Namen, ſondern auch 
einen ausgezeichneten Geſchmack haben. Ferner ſind Punſch⸗ 
Extrakte in den verſchiedenſten Sorten auf Lager. Eine Spezialität, 
deſſen Hauptfakultäten magenſtärkend, blutreinigend und nerven⸗ 
beruhigend ſind, iſt der 

„Mumpitz“. 
Mag dieſer Name; der — man weiß — 
Berrufen iſt, Euch nicht erſchrecken, 
Es kann die ſchlecht'ſte Flagge auch 
Die allerbeſte Ladung decken. 
Prüft den Liqueur, damit Ihr's wißt, 
Daß Mumpitz — kein Mumpitz — iſt! 


SE 


Tagesordnung 
5 2 2 

zur öffentlichen Sitzung der Stadt- 

verordneten 

am Sonnabend den 20. Dezbr. d. Is., 

Nachmittags 3 Uhr. 

1. Notaten⸗Beantwortung zur Kämmerei⸗Kaſſen⸗Rech⸗ 
nung pro 1. April 1882,83. 

2. Antrag auf Genehmigung der Koſten zur Ans 
ſchaffung von Nummern und eif. Gmailfchildern 
für die Schulzimmer der höh. Töchterſchule. 

3. Antrag auf Genehmigung zur Aufſtellung von eiſ. 
Oefen in den Klaſſenzimmern der höh Töchterſchule. 

4. Antrag auf Bewilligung der Koſten zur Anſchaffung 
von Utenfilien für die Klaſſe Vb der Knaben: 
Elementarſchule. 

5. Vorlage der Aeten, des Berichts und der Rechnungen 
über das von der Stadt dem 1. Pomm. Ulanen⸗ 
Regiment Nr 4 gegebene Feſt. 

6. Prolongation des Vertrages mit der Frau Kuszmink 
über die Buchbinder⸗ und Heft⸗Arbeiten bei der 
ſtädtiſchen Verwaltung. 

7. Etatsüberſchreitung von 42 M. 75 Pf bei Tit. 4 

os. 1 des Kämmerei⸗Etats. 

8. Desgl. von 6 M. bei Tit. 1 pos. 7 des Kranken⸗ 
haus⸗Etats. 

9. Protokoll über die ordentl. Kaſſenreviſion vom 29, 
November 1884. 

10. Mittheilung von der Ausſchreibung des Termins 
zur Weiterverpachtung der Ziegelei⸗Gaſtwirthſchaft 
pro 1. April 1885,88. 

11. Rechnung der Kämmerei⸗Depoſiten⸗Kaſſe pro 1. 
April 1881/82 und 1882 83. 

12. Vorlage des Vertragsentwurfs betreffend den Ver⸗ 

kauf von 1,63,68 ha und 14 ar 40 qm ſtädt. 

Grund und Bodens zu Bromb Vorſtadt an den 

Reichsmilitärfiskus. 

Vermiethung des rathhäusl. Gewölbes Nr. 34 an 

die Händlerin Dore Lippmann von ſofort bis 

1. April 1888. 

14 Mittheilung von der Ausſchreibung des Verpach⸗ 
tungstermins der 4 ſtädt Chauſſeen. 

15. Prolongation des Miethsvertrages mit dem Brun⸗ 
nenmeiſter Schulz über den Zwinger am Gerechten⸗ 
thor pro 1. April 1885,86. 

16. Wahl eines Mitgliedes in die Waiſenhaus⸗Deputation. 

17. Vorlage betr. die Bildung eines Stadtkreiſes Thorn. 

18. Mittheilung von der Ausſchreibung des Termins 
zur Verpachtung der Ufergelderhebung pro 1. April 
1885/86. 


Bekanntmachung. 

Zur Vermiethung der rathhäuslichen Ge⸗ 
wölbe und Keller und zwar der Gewölbe 
ie , 5, , 0, 21, A, 
26/28, 29, 30, 31, 32, 33, 34 und 35, auf 
die Zeit vom 1. April 1885 bis ebendahin 
1888, haben wir einen Lizitationstermin auf 

Mittwoch den 7. Januar 1885, 

Vormittags 10 Uhr 
im Sitzungsſaale der Stadtverordneten — im 
Rathhauſe 2 Treppen hoch — anberaumt, zu 
welchem wir Miethsbewerber hierdurch einladen. 

Die der Vermiethung der einzelnen Gewölbe 
zu Grunde zu legenden Bedingungen können 
in unſerem Bureau J während der Dienſt⸗ 
ſtunden eingeſehen werden. Dieſelben werden 
aber auch im Termin bekannt gemacht. 

Thorn, den 5. Dezember 1884. 

Der Magiſtrat. 


Eine Gaſtwirthſchaft 


mit Materialhandlung und circa 20 Morgen 
Land (größtentheils Gärten, Torf- und Gras⸗ 
wieſen) in Samotſchin, Kreis Kolmar i. Pr. 
(¼ Meilen vom Bahnhofe Weißenhöhe), it 
unter günſtigen Bedingungen mit 3000 Thlr. 
Anzahlung zu verkaufen. Auskunft ertheilt 
Gerichtsvollzieher Nitz in Thorn. 
üglich friſche 


E Pfundhefe 2 


vorzügliche Qualität empfiehlt 
A. Schütze. 
Um den Anſprüchen größerer Poſten ge— 
nügen zu können, bitte um recht baldige 


Aufträge. 


Eine Fuchsſtute, 


hochtragend, 4“ groß, 5jährig. Einen ſtarken 
Wallach, Rappe, 4“ groß, 5jährig, beide 
Oſtpreußen, verkaufe preiswerth. 
8 Mrügenr, 

Soeben iſt bei ©, Dombrowski in Thorn 
erſchienen und durch jede Buchhandlung zu 
beziehen: f 
R. Nadrowski Ein Blick in Roms 


orzeit 

(Kulturhiſtoriſche Skizze). Preis 25 Pfennig. 

Die 20 Seiten ſtarke kleine Broſchüre ver⸗ 
ſucht an der Hand bisher nicht berückſichtigter 
Thatſachen das Leben in Latium (800 vor 
Chriſti Geburt) und in Rom (500 a. C.) dem 
Leſer klar zu veranſchaulichen und dürfte daher 
jedem Gebildeten, der über die Kultur jener 
Zeit Aufklärung erhalten und die jetzt gang⸗ 
baren Anſichten der Geſchichtsforſcher widerlegt 
ſehen will, angelegentlichſt zu empfehlen ſein. 
Außerdem ſind in dem Büchlein eine große 
Anzahl deutſcher Perſonennamen erklärt und 
behandelt worden, ſo daß auch hierüber der 
Leſer in dem Schriftchen manches Neue und 
Intereſſante finden wird. 


Sypothefen: 
Kapitalien 


auf ländlichen Grundbeſitz zu 4 und 4¼ % 
auf 5—15 Jahre unkündbar pari Valuta; 
ebenſo zu 4%, % inkl. 1 % Amortiſation 


und Y, % é Verwaltungskoſten, gleichfalls pari 


Valuta und zurückzahlbar iu baarem Gelde. 
d. Meyer, Gr.⸗Orſichau 
b. Schönſee Weſtpr. 


N 


BEI EN SER 891 hr „ 


Wiener Cafee. 
Heute Sonnabend den 20. Abends: 
Große 
Marzipan-Verlooſung. 
Sauberster Druck. 0 
Elegante e Kläſcchen. 
Verſchiedent Papitrſorten 5 Ai 
und garbe, auch mit Goldrand 5 ö a v 28 
55 und Galdſchnitt. & BR vww www 
LEE Die Jagd nach dem Glück. 
A lckerei Neueſtes Geſellſchaftsſpiel, 
0. Dombrom ft sche, Buchdruckerei i entworfen von Kunibert Erbsreich. 
e Preis 1 Mark. 
2 18 67 Zu haben in der Expedition der Thorner Preſſe. 
V Heute Sonnabend, Abends 6 UN | ae 12 5 
> friſche Grütz- und Als Weihnachtsgeſchend 
) 22 r \ f ſte 8 eei t: 
Leberwürſtchen Juuſrirte 
ot 1 1 SH herft u 27. * 7 3 8 
Fan Uaturgeſchichte, der Thiere. 
N ya 2 & Herausgegeben von 
Hof Pianoforie ra rl Philipp Leopold Martin. 
O. J. Quandt, Berlin 0.17, 4 elegante Bände zu a ermäßigten Preiſe 
. . Be TE u ME. 18,00 
empfiehlt eigenes vielfach prämiirtes Fabri⸗ ; 2 rde en 
kat zu foliben Preiſen, auch auf Theil⸗ 0 eee ©. Dombrowski, Sat 5 
zahlung ohne Preisaufſchlag. ieee Ka 
— TILNTERRE Für gefallene Pferde, 
2 die ich abholen laſſe, zahle ich 9 Mark, für 
drin Sberſchleſucher N arbeitsunbrauchbare mir zugeſtellte Pferde 
Steinkohlen, ſowie Bau- unde 12 Mark. Liodtke-Thorn, Abdeckereibeſitzer. 
Dünger -Kalk durch die e e 6 l 
Lehr⸗Kontrakte 
Preis ⸗Courante franco. ſind vorräthig in der 0. Dombrowski'ſchen 
— — E Suite unit SODEÄERE Fi 
\ | il p 1 ) | AH j N I 
de Schwitzen , Petroleumlampen 1... 
Garantie! D. R.-P. 25404. Garantie! 
Umänderung alter Lampen besorgt billigst jeder Klempner. Die kleinen 
| Kosten der Umänderung machen sich durch die Ausnützung des sonst ausgeschwitzten 
Petroleums in einem Winter bezahlt. Nicht schwitzende Petroleumlampen in 8% 
allen Lampenhandlungen käuflich. 2 
Ber. Lampen“ und Broncewanren- Fabrik 50 
vorm. C. H. Stobwasser & Co., Aot.-Ges. Berlin W. 41. 
Zum bevoritchenden Feſte bringen wir beſonders unſere 
Spezialitäten: 
Aus schöner Hand, Czapka, 
| Stat- Club, Citronen-Punſch-Extrakt 
| Mumpitz, Ananas Punſch⸗Extrakt, 
r ie feinste Liaue BEYER 
wie feinste Liqueure 2 


verſchiedenſter Horten 
in empfehlende Erinnerung. 


Hugo Hesse & Co., 


e na ei 2 a llRieb Ze 
82282902222L:ECEVILLLLIDLIVEEEER 
Einladung zum Abonnement a 


auf die 


„Norddeutſche Preſſe“ 


Zeitung für Pommern und Weſtpreußen. 

2 Preis pro Quartal nur 2 Mark. 

N Die „Norddeutſche Preſſe“ erſcheint wöchentlich 6 Mal. Gratis werden all— 
2 wöchentlich beigegeben: Sonnabends ein Kirchliches Wochenblatt, Sonntags eine Land: 
wirthſchaftliche Beilage und Montags ein Illuſtrirtes Unterhaltungsblatt. (8 Seiten 
& groß Quart.) 

DS Die „Norddeutſche Preſſe“ enthält jtets allgemein verſtändliche, die Tagesfragen 
behandelnde Leitartikel, ferner die neueſten politiſchen Ereigniſſe des In- und Aus⸗ 
x landes, Parlamentsberichte, reichhaltige Lokal- ſowie Provinzial-Nachrichten aus Pom⸗ 
mern, Weit, Oſtpreußen und den angrenzenden Provinzen, Gerichts-Verhandlungen, 
intereſſante Vermiſchte Nachrichten, Literariſches, Markt- und Börſenberichte, Lotterie— 
und Verlooſungsliſten. Dem Feuilleton wird beſondere Sorgfalt gewidmet und in 5 
2x demfelben fortdauernd nur gediegene, höchſt feſſelnde Romane und Novellen namhafter 
Autoren veröffentlicht. 

LS Das fortwährende, beſonders in neueſter Zeit bedeutende Steigen der Auflage 
Eder Norddeutſchen Preſſe iſt der beſte Beweis für die Befriedigung ihrer Leſer durch 
® den Inhalt und ihre politische Haltung. Inſerate finden deshalb gute und wirkſame 
8 Verbreitung; die Gebühr pr. ögeſpaltene Petitzeile beträgt 15 Pf., bei größeren Auf⸗ 
trägen wird entſprechender Rabatt bewilligt. 

S Expedition der „Norddeutſchen Preſſe.“ 

& Neuſtettin. 
Rr . . . 
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. Deu und Verlag non &. Dombrowski in Thorn. 


1 


Selbſtfahrer, 


offene und Halbverdeckwagen, ſowie eine Partie Korbwagen, mit und 
ohne Federn, in großer Auswahl, verkauft zu den billigſten Preiſen 


Gründer's Wagenbauanſtalt, 


J. Prylinski, 


14748 Thorn, Butterſtraße 14748 


empfiehlt ſein großes Lager von 


hocheleganten Herren., Damen- und Kinder- 


Stiefeln, ng 


aus beſtem Leder, dauerhaft, ſauber und modern in eigener Werkſtätte gearbeitet. 
. Sämmtliche 
Ball⸗Stiefeletten und waſſerdichte Jagdſtiefel 
N zu äußerſt billigen Preiſen. 
Beſtellungen werden billig und aufs Beſte ausgeführt. 


Thor nu. 


Kai 


m Sämmtliche Beſitzer des links⸗ 
ſeitigen Weichſelufers, welche durch 
das letzte Johanni-Hochwaſſer geſchädigt wurden, 
werden zu einer Beſprechung über Eingabe 
einer Petition an den Reichstag zu 
Montag den 5. Januar 1885 
Vormittags 10 Uhr 
im Saale des Herrn Schmidt, Bruſchkrug, 


eingeladen. Mehrere Betheiligte. 
pr Heute Sonnabend, Abends 6 Uhr 
Zn frifhebrüs-Blnt- 
n. Leberwirfichen 
bei W. Bomann, Wurſt⸗Fabrikant. 


Schülerſtr. 415. 
Grösste 
Berliner Uhren-Fabrik. 


Schwere goldene Herren-Ahren 
mit Aufzug ohne Schlüſſel, 
Vorzügliche goldene Damen⸗Aufzug⸗ 
Uhren in ſchönen Muſtern, 
- zu Geſchenken paſſend, . 
Billige schöne Regulateure, 
Anfertigung ſtylgecechter Gehäuſe innerhalb 
810 Tagen, 

Illuſtrirte Preisliſten und nähere 
ſchriftliche Auskunft gratis und franko. 
C. Jäger man Hoflieferant 


szewo wünſcht 6—7000 Scheffel 


4 N N 
Kartoffeln 
zu kaufen. Offerten erbeten. 
an Schulverſäumnißliſten find zu 
haben in der Buchdruckerei v. O. Dombrowski. 
Ö Lehrlinge jucht von jofort die Tiſchlerei 
von Golaszewski, Jakobſtraße. 


MiethsContracte 


vorräthig in der Buchdruckerei von 
O. Dombrowski. 
Möbl. Wohnung, Ur. Mocker nahe d. Stadt 
geſucht. Offerten in der Exp. sub A 99. 


Eine herrſchaftliche Wohnung, 
7 Zimmer nebſt Zubehör, Pferdeſtall und 
Wagenremiſe umzugshalber von ſofort oder 
1. April 1885, ſowie eine kleinere von 3 Zim⸗ 
mern, zu vermiethen. 

Tir. Bahr, Jakobs⸗Vorſtadt. 
Fine Wohnung, II. Etage, Breitenſtraße 
= Nr. 48, vom 1. April 1885 zu verm. 
n M. H. v. Olszewski. 
Möblirte Zimmer zu verm. Tulmerſtr. 340/11. 


Dis 1. Etage, 4 heizb. Zimmer, Entree und 


A Zubehör zu vermiethen. Tuchmacherſtr. 155. 


Stadt⸗Theater in Thorn. 


Sonntag den 21. Dezember 1884. 


Der Freischütz. 
Romantiſche Oper in 4 Akten von 
Carl Maria von Weber. 
Von da ab bleibt das Theater bis zu den 
Weihnachtsfeiertagen geſchloſſen. 
R. Schoeneck. 


. Täglicher Anlender. 
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